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860 '. DieSBernerSffiodje SRr. 31

SBerner SEänjerttmen ant I. (Scftnsctf. ^anjcrfongre^ in Bttrtch
3abtreicb finb We SBerner sum erften fdjroeigerifchen Dang»

fongreß ausgesogen; freubig unb opferbereit baben fie (Selb,
Seit unb Kraft für bas erfte (Betingen einer an ficfr guten Sache
eingefefet.

Dänger motten fid) oorftetten, gegenteilig anregen unb ge»
meinfamer unb boburcf) rafcher oorroärtsfchreiten —• bas mar
urfpriinglicf) bie 3bee bes geplanten Kongreffes. 3n biefem
Sinne, im Dienfte ber Kunft baben auch Dängerinnen unb Dang»
päbagogituten mit SRamen Darbietungen unb SBorträge ange»
metbet unb roaren nicht roenig enttäufrfrt, bas (Banse in eine
unmögliche Sffiettberoerbsangelegenheit umgebogen su erfahren.

Sctron bie Sßrogrammgeftattung 3eigte bie llnmögtichfeit
einer fotcfjen Durchführung. Da tangten Vertreter bes freien
Danses neben SBariététeuten, Spißentänger neben Step, außer»
betn Kabarettiften unb Dßeatertänger im fetben Programm —
fämttiche ber gleichen 3urp unterftetlt, alte mit ber gleichen ©de
gemeffen.

Sffiir haben in SBern eine Sichtung oor ber großen Situs»

brucfstunft bes freien Danses, ein offenes fferg für guten Du»
mor unb pifantes Kabarett unb eine 2lnerfennung für bie mühe»
ootte 2lrbeit im ftaffifchen SBattett. Sffiir taffen auch item gut»
trainierten Steptänger gern ein Sparfett unb -Erfolg — aber
mir rourftetn nicht altes burcheinanber, mir mögen biefe ©in»
topfsgericfrte nicht.

Dora ©arraur mit ©ruppe brachte eine rbpthmifche Suite
unb ihren gelungenen „2lttjungfertan3", Sjebroig Simonett eini»

ge pantomimifcheStiggen unb einen SBrabmsroalger nach Siirid).
2lbèfe Sudermann bot ben „oertornen Sohn" nach Stutfcßerosfp
unb eine feinempfunbene „Sbeberegabe" nach SRimsfp Korfa»
toff. ©mmp Sauerbed langte ©orelti unb ©hopin unb erntete
mit ihrem SJligger=3Jlasfentans beden SBeifad. Die Daugpanto»
mime nach SDtoufforgsfp ber Sauerbecfgruppe mar in ihrer Stlrt

eingig. Die ßaientanggruppe £>. Küngi oertrat ihren Stanbpunft
adein unb gut. ftebp Dtt»3außi roähtte ein ftides Sffiiegentieb
unb einen bemegungsfreubigen „ßänbter". SBon ben burchmegs
guten Dangen ber £)ilbe SBaumann empfanb man oor attem
bie erfte Stigge ats eigenfdröpferifch. Sia Scaggiga geigte eine
Stigge nach SPiccaffo unb eine oiet 311 lange 3mprooifation.

SJlacfjbenfltdjeê
©efpcnfferfcî)tffe

Da fahren fie hin über bie roeiten Stächen ber SDteere mit
ihrer gracht an SBorb. Sie fahren Dage unb Sffiocfren ober SJJlo»

nate nach fernen Sielen um ihrer ßaft losguroerben. 3rgenbtoo
an einem SBeftimmungsort angetommen, oermeigert man bie

ßanbung, man mit! bie gracht nicht annehmen, bie Schiffe fah«

ren roeiter, anbern träfen 31t unb bort roieberhott fich bas gleiche
Schaufpiet. ©s geht nicht um übliche ffanbetsartifel, roeber um
Sffiode ober ßebensmittet, noch um Kühe ober ©etb, benn ad
bies märe ja roiltfommen, es geht um oiet „SRebenfädRicheres",
es geht um SDtenfchenfracfrt!

Dir finb hunberte oon ©migranten, 3uben, gufammenge»
pfercht auf Schiffen 11m einer grölte gu entrinnen unb in anbern
ßänbern eine neue ijeitnat gu fuchen. Silber nun geigt fich bas
traffe, nicht 3U überbietenbe fraßenhafte Spiegelbilb unferer
Seit, biefe SSJÎenfchen raid niemanb, man roeift fie gurüd unb
überläßt fie einfach — och raie einfach! — ihrem Schicffal. ©s
ift oorgefotnmen, baß oiete biefer 2lrmen in ben fjungerftreif
getreten finb um einen 3raang auf bie ßeitung bes Ungtüds»
fdriffes ausguüben, obfchon biefe fetbft meiftens nicht helfen tann.
3rgenbroo finb eine gange Sltnjaht biefer ©eßeßten, £>eimattofen

Sltts SBerner im raeitern Sinne raären Suganne 2lrbeng,
©iimtigen, mit ihren „Dängen ber SRacßt" gu ermähnen, llrfu»
titia ©aftetberg, ßangentbal, mit brei Dängen nach sprofofieff,
SPoutenc unb eigener Kompofition (ihren SBortrag hätte fie bef»

fer nicht gehatten unb bas Sffiort SBerufeneren iibertaffen). lieber
bie Sad)aroff=3mitation ber SBieterin ©dp SJRofer tourbe gerabe
unter ben ehrlich bemühten SBernermnen oiet Empörung taut.

Sffiir möchten hier feine Kantons=SPotitif aitsfpieten. ©s ift
uns aber nidrt möglich, bie toeit über 100 Dänger unb Dängerin»
nett, bie oor einem faft ausfdrließticfr aus gachteuten beftebenben
SBubtifum langten, ade namentlich angufüfrren. Sffiir bürfen aber
ruhig fonftatieren, bie SBerner haben ©hre eingelegt unb fich
über gutes Können unb eine hohe SRuffaffung ihrer Kunft aus»
geroiefen — genau raie bie fpmpathifch oertretenen SBafter. S)la»

tiirtid) brachte aud) bie Oftfdrroeig oiet ©utes — baneben oiet
2tngenommenes, Uebergeftreiftes. Der Deffin roar nur burch bie
Sdrraeftern SBraurt oertreten, bie irt ben erften ©ntroitftungs»
jähren bes Danges mehr gu fagert hatten. Die Sffieftfdrraeig
geigte außer ber intereffanten tôeitgpmnaftif SBera Sioers, 3n»
ftitut be cuttur phgfigue, ßaufanne, nur Kitfcf) — unglaublichen
Kitfeh!

Dagegen boten bie Utustanbfdrraeiger SBeatrice Dfdrumi,
Sparis, unb grébéric SBucher, SBerlin, oom SBeften roas gu fehen
roar.

SBon ben SReferaten fanbert befonbers bie 2lusführungen
Suganne Sßerottets, Süridr, begeifterte 2tufnabme. Sie oer»
ftanb es, charmant unb frei über bie gange ©ntroidtung bes
fünftterifchen Danges gu ptaubern, oon feinen erften ftarren
2tnfängen im 3ahre 1905 bis gu ben heutigen grofgen Freiheiten,
bie nad) Form unb ©eftaltung brängert. Käthe Sffiutff, SBafet,

fprach Mar unb intereffant, raie roir es oon biefer ftug.cn grau
geroohnt finb, über Dangergiehung unb ©pmnaftitausbilbung.
Sufi 2lubeoub, Sürich, berichtete befdreiben über bie Erfolge
ber SRbotbmif bei ber Leitung ©eiftesfranfer.

SJJlar Derpis ermahnte gum Schluß bes oiertägigen Kon»
greffes roarm gu prägifer, ehrlicher, efrarafterooder unb fomit
fchroeigerifdrer 2lrbeit. D. ©.

aus SBergroeiftung ins Sffiaffer gefprungen unb mußten bann mit
oiet SBtütre raieber -gerettet roerben. grauen, Kinber unb SJRän»

ner fittb auf biefett ©efpenfterfchiffen. SHlenfchen raie bu unb ich.

Sölenfchen, bie glauben ein SRedrt auf ein fieben gu haben raie
bu unb ich. 2tber beute gelten SDlenfcbenleben fehr roenig, ober
aud) gar nichts. SJRan roirft fie am heften, gleich raie man es
mit Kaffee, Sucfer unb anbern notroenbigen öebensmittetn ge»

macht hat, einfach ins UJleer, benn fie taffen fich nid)t einmal
oerfaufen unb bas SRififo burch „ßagerung" roirb ats gu groß
empfunben.

Sffiir Schraeiger finb nicht SHleeranroohner, roir gehören fei»
ner ©roßmacht an, roir fönnett in biefer Sache nichts tun als
uufer griihftiid mit Sülitch unb ßonig gu genehmigen unb bie
Datfache in ber Stühtng 30 lefen. Dennoch: ©s finb unfere ©e=

fchtechtsgenoffen, es finb unfere SBrüber, es finb SJJlenfdjen

fchtechthin. Sffiir tonnen uns über foldje Daten aufhatten, tön»

nen bagegen proteftieren, roir tonnen unb fotten uns in unferer
Sffiürbe ats SDtenfch beteibigt fühlen, baß fotehe ffiorfommniffe
überhaupt möglich finb. ©eroiß, bas ift fehr roenig, aber es ift
mehr ats btoße ftumpfe ©teichgüttigteit, es ift pofitioer als ein»

fach gu fagen, es nüfet boch altes nichts, ©s geht in ber Sffielt

nichts oertoren, nicht einmal 3been unb ©ebanten, bie Seit
roirb fommen, too es bod) etroas niifet, roo ber SJJlenfch roieber
in fein SRecht eingefeßt toer-ben muß, ober roo er reif gum Unter»

gang roirb. et.
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Berner Tänzerinnen am 1. Schweiz. Tänzerkongreß in Zürich
Zahlreich sind die Berner zum ersten schweizerischen Tanz-

kongreß ausgezogen: freudig und opferbereit haben sie Geld,
Zeit und Kraft für das erste Gelingen einer an sich guten Sache
eingefetzt.

Tänzer wollen sich vorstellen, gegenseitig anregen und ge-
meinsamer und dadurch rascher vorwärtsschreiten — das war
ursprünglich die Idee des geplanten Kongresses. In diesem
Sinne, im Dienste der Kunst haben auch Tänzerinnen und Tanz-
pädagoginnen mit Namen Darbietungen und Vorträge ange-
meldet und waren nicht wenig enttäuscht, das Ganze in eine
unmögliche Wettbewerbsangelegenheit umgebogen zu erfahren.

Schon die Programmgestaltung zeigte die Unmöglichkeit
einer solchen Durchführung. Da tanzten Vertreter des freien
Tanzes neben Variêtêleuten, Spitzentänzer neben Step, außer-
dem Kabarettisten und Theatertänzer im selben Programm —
sämtliche der gleichen Jury unterstellt, alle mit der gleichen Elle
gemessen.

Wir haben in Bern eine Achtung vor der großen Aus-
druckskunst des freien Tanzes, ein offenes Herz für guten Hu-
mor und pikantes Kabarett und eine Anerkennung für die mühe-
volle Arbeit im klassischen Ballett. Wir lassen auch dem gut-
trainierten Steptänzer gern ein Parkett und Erfolg — aber
wir wursteln nicht alles durcheinander, wir mögen diese Ein-
topfsgerichte nicht.

Dora Garraux mit Gruppe brachte eine rhythmische Suite
und ihren gelungenen „Altjungfertanz", Hedwig Simonett eini-
ge pantomimische Skizzen und einen Brahmswalzer nach Zürich.
Adèle Zuckermann bot den „Verlornen Sohn" nach Stutschewsky
und eine feinempfundene „Sheherezade" nach Rimsky Korsa-
koff. Emmy Sauerbeck tanzte Corelli und Chopin und erntete
mit ihrem Nigger-Maskentanz hellen Beifall. Die Tanzpanto-
mime nach Moussorgsky der Sauerbeckgruppe war in ihrer Art
einzig. Die Laientanzgruppe H. Künzi vertrat ihren Standpunkt
allein und gut. Hedy Ott-Iaußi wählte ein stilles Wiegenlied
und einen bewegungsfreudigen „Ländler". Von den durchwegs
guten Tänzen der Hilde Baumann empfand man vor allem
die erste Skizze als eigenschöpferisch. Sia Scazziga zeigte eine
Skizze nach Piccasso und eine viel zu lange Improvisation.

Nachdenkliches
Gespenfterschiffe

Da fahren sie hin über die weiten Flächen der Meere mit
ihrer Fracht an Bord. Sie fahren Tage und Wochen oder Mo-
nate nach fernen Zielen um ihrer Last loszuwerden. Irgendwo
an einem Bestimmungsort angekommen, verweigert man die

Landung, man will die Fracht nicht annehmen, die Schiffe sah-

ren weiter, andern Häfen zu und dort wiederholt sich das gleiche
Schauspiel. Es geht nicht um übliche Handelsartikel, weder um
Wolle oder Lebensmittel, noch um Kühe oder Geld, denn all
dies wäre ja willkommen, es geht um viel „Nebensächlicheres",
es geht um Menschenfracht!

Dir sind Hunderte von Emigranten, Juden, zusammenge-
pfercht auf Schiffen um einer Hölle zu entrinnen und in andern
Ländern eine neue Heimat zu suchen. Aber nun zeigt sich das
krasse, nicht zu überbietende fratzenhafte Spiegelbild unserer
Zeit, diese Menschen will niemand, man weist sie zurück und
überläßt sie einfach ach wie einfach! — ihrem Schicksal. Es
ist vorgekommen, daß viele dieser Armen in den Hungerstreik
getreten sind um einen Zwang auf die Leitung des Unglücks-
schiffes auszuüben, obschon diese selbst meistens nicht helfen kann.

Irgendwo sind eine ganze Anzahl dieser Gehetzten, Heimatlosen

Als Berner im weitern Sinne wären Suzanne Arbenz,
Gümligen, mit ihren „Tänzen der Nacht" zu erwähnen, Ursu-
lina Castelberg, Langenthal, mit drei Tänzen nach Prokofieff,
Poulenc und eigener Komposition (ihren Vortrag hätte sie bes-
ser nicht gehalten und das Wort Berufeneren überlassen). Ueber
die Sacharoff-Imitation der Bielerin Elly Moser wurde gerade
unter den ehrlich bemühten Bernerinnen viel Empörung laut.

Wir möchten hier keine Kantons-Politik ausspielen. Es ist
uns aber nicht möglich, die weit über 100 Tänzer und Tänzerin-
nen, die vor einem fast ausschließlich aus Fachleuten bestehenden
Publikum tanzten, alle namentlich anzuführen. Wir dürfen aber
ruhig konstatieren, die Berner haben Ehre eingelegt und sich

über gutes Können und eine hohe Auffassung ihrer Kunst aus-
gewiesen — genau wie die sympathisch vertretenen Basler. Na-
türlich brachte auch die Ostschweiz viel Gutes — daneben viel
Angenommenes, Uebergestreiftes. Der Tessin war nur durch die
Schwestern Braun vertreten, die in den ersten Entwicklungs-
jähren des Tanzes mehr zu sagen hatten. Die Westschweiz
zeigte außer der interessanten Heilgymnastik Vera Sivers, In-
stitut de cultur physique, Lausanne, nur Kitsch — unglaublichen
Kitsch!

Dagegen boten die Auslandschweizer Beatrice Tschumi,
Paris, und Frederic Bücher, Berlin, vom Besten was zu sehen

war.
Von den Referaten fanden besonders die Ausführungen

Suzanne Perottets, Zürich, begeisterte Aufnahme. Sie ver-
stand es, charmant und frei über die ganze Entwicklung des
künstlerischen Tanzes zu plaudern, von seinen ersten starren
Anfängen im Jahre 19l)3 bis zu den heutigen großen Freiheiten,
die nach Form und Gestaltung drängen. Käthe Wulfs, Basel,
sprach klar und interessant, wie wir es von dieser klugen Frau
gewohnt sind, über Tanzerziehung und Gymnastikausbildung.
Susi Audeoud, Zürich, berichtete bescheiden über die Erfolge
der Rhythmik bei der Heilung Geisteskranker.

Max Terpis ermähnte zum Schluß des viertägigen Kon-
greffes warm zu präziser, ehrlicher, charaktervoller und somit
schweizerischer Arbeit. D. G.

aus Verzweiflung ins Wasser gesprungen und mußten dann mit
viel Mühe wieder gerettet werden. Frauen, Kinder und Män-
ner sind auf diesen Gespensterschiffen. Menschen wie du und ich.

Menschen, die glauben ein Recht auf ein Leben zu haben wie
du und ich. Aber heute gelten Menschenleben sehr wenig, oder
auch gar nichts. Man wirft sie am besten, gleich wie man es
mit Kaffee, Zucker und andern notwendigen Lebensmitteln ge-
macht hat, einfach ins Meer, denn sie lassen sich nicht einmal
verkaufen und das Risiko durch „Lagerung" wird als zu groß
empfunden.

Wir Schweizer sind nicht Meeranwohner, wir gehören kei-

ner Großmacht an, wir können in dieser Sache nichts tun als
unser Frühstück mit Milch und Honig zu genehmigen und die
Tatsache in der Zeitung zu lesen. Dennoch: Es sind unsere Ge-
schlechtsgenossen, es sind unsere Brüder, es sind Menschen
schlechthin. Wir können uns über solche Taten aufhalten, kön-

nen dagegen protestieren, wir können und sollen uns in unserer
Würde als Mensch beleidigt fühlen, daß solche Vorkommnisse
überhaupt möglich sind. Gewiß, das ist sehr wenig, aber es ist

mehr als bloße stumpfe Gleichgültigkeit, es ist positiver als ein-
fach zu sagen, es nützt doch alles nichts. Es geht in der Welt
nichts verloren, nicht einmal Ideen und Gedanken, die Zeit
wird kommen, wo es doch etwas nützt, wo der Mensch wieder
in sein Recht eingesetzt werden muß, oder wo er reif zum Unter-
gang wird. ek.
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